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1.  Artikel  für  Zeitschrift 


Dostojewskis  ’’Spieler”  behandelt  genau  das,  was  der  Titel 
nennt:  den  Spieler  irr.  Koulettesaal.  Und  wenn  dieser  junge  Russe,  als 
Zentralfigur  umgeben  von  einer  kleinen  Schar  vornehmer  Landsleute,  einem 
windigen  Franzosen,  einem  seriösen  Engländer,  zwei  Abenteurerinnen,  sein 
Glück  und  Unglück  herbeiführt  durch  wechselvolles  Auf  und  Ab  an  den 
Tis  chen  einer  europäischen  Spielbank  in  "Roulettenburg”,  anno  1865  etwa, 
so  haben  diese  fast  ein  Jahrhundert  zurückliegenden  Ereignisse  keineswegs 
etwas  Abgestandenes,  Ueberholtes  erlitten.  Durchaus  nicht,  denn 
Dostojewskis  eminente  Kunst  der  Charakterschilderung  der  Menschen-  und 
Milieu-Darstellung  wirkt  heute  noch  so  aktuell  wie  die  seines  Zeitgenossen 
Balzac,  an  den  gerade  in  der  Art  der  glänzenden  Behandlung  des  Psycho- 
logischen voran  dieser  Spieler-Roman  erinnert.  Der  Untertitel  de3  Buches 
lautet:  "Aus  den  Aufzeichnungen  eines  jungen  Mannes"  - nämlich  eines 
sehr  russisch  veranlagten,  dessen  nationale  Eigenschaften  in  tapferer 
Selbsterkenntnis  von  der  Hauptperson  fixiert  werden:  der  Drang  zur  Geld- 
verschwendung \ die  geringe  Fähigkeit,  Kapital  zu  erwerben*,  die  Neigung, 
das  Spiel  als  Erwerbsmöglichkeit  zu  betrachten  und  dabei  "mit  Vergnügen 
auf  den  Leim  zu  kriechen"*,  die  Schwäche,  sich  gehen  zu  lassen,  die  wohl 
Genuss  und  Auflockerung  bringen  kann,  aber  auch  grenzenlose  Melancholie, 
den  Verzicht  und  das  bittere  Ende.  Der  russische  Mensch  neigt,  aus  der 
Unverbrauchtheit  seiner  völkischen  Substanz  heraus,  zu  Extremen.  So  tobt 
auch  unser  Spieler  manchmal  los,  in  d»n  Exzessen  seiner  Leidenschaft, 
seis  Spiel,  sei’s  Liebe,  und  manchmal  resigniert  er,  lässt  sich  ernied- 
rigen von  dem  Mädchen,  dem  sein  Herz  gehört,  verliert  es  in  der  Rivalität 
mit  anderen  Männern,  lebt  ein  paar  tolle,  für  ihn  aber  im  Grund  belang- 
lose, ja  freudlose  Monate  an  der  Seite  einer  schönen,  kalten,  geld- 
süchtigen Frau,  die  er  durchaus  nicht  liebt,  höchstens  skeptisch  begehrt. 
Er  hat  in  ihrer  Gegenv;art  in  Rouliettenburg  ein  Vermögen  erjeut;  nun  ver- 
schwenden sie  es  gemeinsam  in  Paris  bis  auf  den  letzten  Louisdor.  So 
wären  beide  wieder,  vro  sie  zu  Beginn  ihrer  Bekanntschaft  waren?  Durchaus 
nicht.  Das  Dämchen  heiratet  einen  russischen  General,  der  ihr  längst 
nachläuft,  und  kommt  dadurch  in  solide,  konsolidierte  Verhältnisse. 

Jeder  junge  Mann  aber,  dessen  Aufzeichnungen  in  einem  abschliessenden 
Kapitel  das  Resümee  seines  verpfuschten  Daseins  geben,  wird  trotz  der 


2 


unerbittlichen  Strenge,  mit  der  er  sich  selber  erkennt  und  in  Gedanken 
behandelt,  kaum  die  Kraft  auf bringen,  den  Verführungen  der  Spielbank- 
Atmosphäre  für  immer  einmal  Adieu  zu  sagen.  Oder  doch?  Eine  schwache 
Hoffnung  besteht  vielleicht,  genährt  durch  die  Fähigkeit  zur  korri- 
gierenden Kritik  seiner  selbst,  dass  er,  bei  ausgesprochener  Begabung, 
auf  den  menschenwürdigen  Weg  der  eigenen  Leistung  findet.  Dostojewski, 
persönlich  gefährdet  durch  Hang  zum  Spiel,  aus  welcher  Gefahr  er  sich 
frei  geschrieben  haben  mag  mit  eben  diesem  Roman,  hat  jedenfalls  in 
die  Schöpfung  eines  gigantischen  epischen  Werkes  hineingefunden,  von 
dem  dieser  "Spieler"  so  etwas  wie  der  Anfang  war. 

A.M.F. 
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2.  Artikel  für  Gildenpionier 


Dostojewskis  Roman  "Der  Spieler1"  schildert  die  Atmosphäre 

der  Spielbank  und  die  Menschen,  die  sich  in  ihr  bewegen,  das  Auf  und 

Ab  von  bejubeltem  Gewinn  und  betrauertem  Verlust,  die  Ausbrüche  von 

s 

Gier,  Misstrauen,  Hast  und  Hass,  von  Glückgefühl  und  von  irgendwie 
bald  folgender,  kaum  je  verhinderter  Verzweiflung.  Diese  "Aufzeichnungen 
eines  jungen  Mannes"  betreffen  einen  Russen,  der  etwa  1865  seine 
spannenden  Erlebnisse  in  europäischen  Spielsälen  hat  - Erlebnisse,  die 
hinsichtlich  des  Spieler-Glücks  und  -Unglücks  und  hinsichtlich  der 
Charaktere  der  Personen,  mit  denen  er  in  Kontakt  gerät,  ebensogut  heute 
ablaufen  können.  So w irkt  also  der  Roman  im  Wesentlichen  durchaus 
aktuell.  Der  junge  Russe  ist  mit  Landsleuten,  mit  Menschen  aus  Frank- 
reich und  England  zusammen,  er  hat  hin-  una  herwogende  Ergebnisse  an 
der  Roulette,  spielt  für  ein  Mädchen,  das  er  liebt,  das  er  verliert 
in  der  Rivalität  mit  anderen  Männern,  vergeudet  einen  grossen  Gewinn 

an  dar  Seite  einer  Abenteurerin  und  steht  zuletzt  mit  völlig  nackten 

bleibende 

Händen  da  - ein  wahrscheinlich  an  ■xäixkkh  Spielleidenschaft  Verlorener, 
dem  man  ein  Bettelgeschenk  macht,  damit  er  weiter  existieren  kann.  Er 
ist  eine  ebenso  interessante  wie  warnende  Figur  für  den  Leser.  Er  bleibt 
eine  im  Grunde  durchaus  jähe»  sympathische  Erscheinung,  weil  er,  wenn 
auch  unbeherrscht  und  schwach,  so  doch  offen  und  ehrlich,  gescheit  und 
selbstkritisch  wirkt.  Es  ist  anzunehmen,  dass  sfofx  Leser,  die  sich  um 
eine  glänzende  Darstellung  menschlicher . Leidenschaften  und  um  die  Auf- 
deckung der  Motive  menschlichen  Tuns  und  Treibens  im  Bereich  von  Spiel 
und  Liebe  zu  kümmern  bereit  sind,  von  diesem  Roman  voll  hoher  literari- 
scher Qualität,  die  klar  und  einfach  in  Erscheinung  tritt,  festgehalten 
sein  werden. 


3.  Vorschlag  von  4 kurzen,  prägnanten,  spannenden  Leseproben 


Nach  der  im  Verlag  von  Piper  in  München  erschienenen  Ausgabe  des 
"Spielers" , übersetzt  von  E.  K.  Rahsin: 

Seite  26:  "Das  Spielgesindel " bis  zum  Schluss  dieses 

Kapitels. 

Seite  38:  Beginn  von  Kapitel  IV  bis  Seite  40:  "Bis  dahin 
irrte  ich  die  ganze  Zeit  im  Park  umher"  (Schluss  des  1. Ab- 
schnittes) . 

Seite  120:  "Dort  an  der  linken  Seite  des  Tisches..."  bis 
"Sehen  Sie,  da  zahlt  man  Ihnen  das  Geld  aus,  nehmen  Sie  esl" 
(Seite  122) . 

Seite  123:  "Man  schob  uns  ein  blaues  Papier..."  bis 
zum  Schluss  des  Kapitels. 
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4.  Waschzettel 


Der  von  fern  her  autobiographisch  anmutende  Roman 
Dostojewskis  T,Der  Spieler”  hat  das  Erscheinungsjahr  1866.  In  etwa 
einem  Monat,  also  in  rapidem  Tempo,  niedergeschrieben,  behandelt  er 
Glück  und  Elend  des  Spielers  schlechthin,  kann  man  sagen,  - mit 
russischem  Einschlag  freilich.  Denn  diese  »’Aufzeichnungen  eines  jungen 
Mannes”  betreffen  einen  in  Europa  reisenden,  in  Roulett enburg' 
strandenden  Petersburger,  desse  prekäre  Situation  im  Auf  und  Ab  von 
Pech  und  Erfolg  allerdings  nicht  sogleich  als  ein  endgültiges 
Scheitern  deutlich  w ird , der  aber  doch  im  Hin  und  Her  von  Gewinn  und 
Verlust,  bei  Frauen  und  Männern,  in  der  Liebe  wie  in  den  Resultaten 
finanzieller  Art,  deutlich  die  absteigende  Linie  einhält  - derart, 
dass  er  am  Schluss,  trotz  aller  Selbsterkenntnis  seines  verfehlten 
Lebenskurses,  seines  Bankerotts  in  geldlichen  und  in  moralischen 
Belangen,  wohl  das  abenteuerlich-armselige  Dasein  des  Glücksspielers 
bis  zum  vagen,  wahrscheinlich  unseligen  Ende  nicht  aufgeben  wird» 

Die  ausserordentlich  eindrucksvolle,  atmosphärisch  intensive  Schilde- 
rung der  äusseren  und  inneren  Abläufe,  von  a enen  Spiel  und  Spieler 
hin-  und  hergeschleudert  werden,  heute  wie  eh  und  je,  ist  Dostojewski 
wohl  nicht  zum  wenigsten*  dadurch  geglückt,  dass  er  selber  Spieler - 
leidenschaft  in  sich  trug.  Er  begann  1861  zu  reisen  - mit  aus  den 
Grunde,  als  ein  finanziell  schwer  Belasteter  dem  Schuldgefängnis  zu 
entgehen.  So  lernt  er  den  Westen  kennen  in  jahrelangen  Europa-Aufent- 
halten. Noch  vor  dem  Abschluss  seines  ersten,  besonders  umfangreichen 
Meisterwerkes,  des  ’’Rodion  Radkolnikof f”  schreibt  er  cen  knapp  und 
klar  kompdnierten  ’’Spieler” , dessen  Inhalt  so  ausserordentlich  viel 
mit  der  eigenen  Veranlagung  zu  tun  hat.  Abgesehen  davon,  dass  der  Roman 
an  die  Schreibweise  seines  Zeitgenossen  Balzac  erinre  rt  in  der 
glänzenden  Behandlung  des  Psychologischen,  mit  dem  hier  das  Wesen 
eines  Roulette-Spielers  enthüllt  wird,  nimmt  er  in  geradezu  unheim- 
licher Weise  das  eigene  Schicksal  vorweg,  das  Dostojewski  zuteil 

werdm  sollte  später  in  den  Spielsälen  deutscher  Kurorte  wie 
Baden-Baden  und  Homburg.  Dort  wurde  er,  bei  totalem  Geldmangel,  eines 
Tages  zum  ’’Spieler  aus  Not”. 
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5.  Biographische  Notiz 


Fedor  Michailowitsch  Dostojewski,  einem  verarmten  Adels- 
geschlecht entstammend,  wird  1321  in  Moskau  geboren,  stirbt  genau 
60  Jahre  später  in  Petersburg,  wo  er  als  Sehhzehn jähriger  in  die 
Militäringenieurschule  kam  und  ihr  6 Jahre  angehörte.  Ohne  die  Studien 
für  eine  Offizierslaufbahn  abgeschlossen  zu  haben  - er-  litt  von  Jugend 
auf  an  epileptischen  Anfällen  - begann  er  belletristisch  zu  schreiben. 
Sein  erstes  Werk  "Die  armen  Leute"  erschien  1846,  ein  als  sozialer 
Roman  gewertetes  Buch,  dem  starke  Zustimmung  beschieden  war.  Nicht  nur 
dann  einsetzende  Misserfolge,  sondern  auch  Inanspruchnahme  als  Mitglied 
einer  Geheimgesellschaft  bringen  eine  grössere  Pause  in  seine  literari- 
sche Tätigkeit.  Er  wird  als  politischer  Verbrecher  zum  Tode  verurteilt, 
schliesslich  zu  vier  Jahren  Zuchthaus  begnadigt.  Erst  18f>9  zurück  aus 
Sibirien,  schreibt  er  als  Niederschlag  der  langen  schlimmen  Zeit 
die  "Aufzeichnungen  aus  einem  Totenhaus".  Das  ist  1861.  Er  beginnt  zu 
reisen,  nicht  zuletzt,  um  als  ein  finanziell  schwer  Belasteter  dem 
russischen  Schuldgcfängnis  zu  entgehen.  Er  lernt  den  Westen  kennen 
in  jahrelangen  Europa-Aufenthalten.  Gestärkt  dadurch  wird  sein  Patrio- 
tismus, sein  Glaube  an  das  russische  Volk,  an  dessen  gesunde  und  einfache 
Kraft.  Aus  der  Feme  gibt  er  mit  seinem  Bruder  zusammen  Zeitschriften 
heraus,  die  das  Patriarchalische  eines  idealen  Zarismus  propagieren 
sollen.  Jetzt  beginnt  die  Reihe  der  grossen  Romane,  durch  die  er  welt- 
berühmt, geworden  ist. 


Fedor  Michailowitsch  Dostojewski,  einem  verarmten  Adels- 
geschlecht entstammend,  wird  1821  in  Moskau  geboren,  stirbt  genau 
60  «Jahre  später  in  Petersburg,  wo  er  als  Sechzehnjähriger  in  die 
Militäringenieurschule  kam  und  ihr  sechs  Jahre  angehörte.  Ohne  die 
Studien  für  eine  Offizierslaufbahn  abgeschlossen  zu  haben  - er  litt 
von  Jugend  auf  an  epileptischen  Anfällen  - begann  er  belletristisch 
zu  schreiben.  Sein  erstes  Werk  ,TDie  armen  Leute”  erschien  1846,  ein 
als  sozialier  Roman  gewertetes  Buch,  dem  starke  Zustimmung  beschieden 
war.  Nicht  nur  dann  einsetzende  Misserfolge,  sondern  auch  Inanspruch- 
nahme als  Mitglied  einer  Geheimgesellschaft  bringen  eine  grössere 
Pause  in  seine  literarische  Tätigkeit.  Er  wird  als  politischer  Ver- 
brecher zum  Tode  verurteilt,  aber  zu  vier  Jahren  Zuchthaus  begnadigt. 
Erst  1859  zurück  aus  Sibirien,  schreibt  er  als  Niederschlag  der  langen 
schlimmen  Zeit  "Die  Aufzeichnungen  aus  einem  Totenhaus".  Das  ist  1861. 

Er  beginnt  zu  reisen,  nicht  zuletzt,  um  als  ein  finanziell  schwer 
Belasteter  dem  Schuldgefängnis  zu  entgegen.  Er  lernt  den  Westen  kennen 
in  jahrelangen  Europaaufenthalten.  Gestärkt  dadurch  wird  sein  Patriotis- 
mus, sein  Glaube  an  das  russische  Volk,  an  dessen  gesunde  und  einfache 
Kraft.  Aus  der  Ferne  gibt  er  mit  seinem  Bruder  zusammen  Zeitschriften 
heraus,  die  das  Patriarchalische  eines  idealen  Zarismus  propagieren 
sollen.  Jetzt  beginnt  die  Reihe  der  grossen,  weltberühmt  gewordenen 

Romane. (Nach  dem  ersten,  dem  "Rodion  Raskolnikoff" , sogar  ehe  dies 

Meisterwerk  ganz  abgeschlossen  ist,  verfasst  er  den  knappen  und  klar 
komponierten  Roman  "Der  Spieler",  dessen  Inhalt  so  ausserordentlich 
viel  mit  der  eigenen  Veranlagung  zu  tun  hat.  Abgesehen  davon,  dass  der 
Roman  an  die  Schreibweise  seines  Zeitgenossen  Balzac  erinnert  in  der 
glänzenden  Behandlung  des  Psychologischen,  mit  dem  hier  das  Wesen  eines 
Roulette-Spielers  enthüllt  wird,  nimmt  er  in  geradezu  unheimlicher 
Weise  das  eigene  Schicksal  vorweg,  das  Dostojewski  zuteil  werden 
sollte  in  den  Spielsälen  deutscher  Kurorte  wie  Baden-Baden  und  Homburg. 
Man  hat  f estge3tellt , dass  seine  Darstellung  des  Spielers  aus  Leiden- 
schaft geschah  vor  den  persönlichen  schmerzlichen  Erfahrungen  des 
totalen  Geldmangels,  ^er  ihn  selber  zum  "Spieler  aus  Not”  hat  werden 


lassen. 


I 


Fedor  Michailowitsch  Dostojewski,  einem  veraribten  Adels- 
geschlecht entstammend,  wird  1821  in  Koskau  geboren,  stirbt  genau 
60  Jahre  später  in  Petersburg,  wo  er  als  Sechzehnjähriger  in  die 
Militäringenieurschule  kam  und  ihr  sechs  Jahre  angehörte.  Ohne  die 
Studien  für  eine  Offizierslaufbahn  abgeschlossen  zu  haben  - er  litt 
von  Jugend  auf  an  epileptischen  Anfällen  - begann  er  belletristisch 
zu  schreiben.  Sein  erstes  Werk  "Die  armen  Leute"  erschien  1846,  ein 
als  sozialier  Roman  gewertetes  Buch,  dem  starke  Zustimmung  beschieden 
war.  Nicht  nur  dann  einsetzende  Misserfolge,  sondern  auch  Inanspruch- 
nahme als  Mitglied  einer  Geheimgesellschaft  bringen  eine  grössere 
Pause  in  seine  literarische  Tätigkeit.  Er  wird  als  politischer  Ver- 
brecher zum  Tode  verurteilt,  aber  zu  vier  Jahren  Zuchthaus  begnadigt. 
Erst  1859  zurück  aus  Sibirien,  schreibt  er  als  Niederschlag  der  langen 
schlimmen  Zeit  "Die  Aufzeichnungen  aus  einem  Totenhaus".  Das  ist  1861. 
Er  beginnt  zu  reisen,  nicht  zuletzt,  um  als  ein  finanziell  schwer 
Belasteter  dem  Schuldgefängnis  zu  entgegen.  Er  lernt  den  Westen  kennen 
in  jahrelangen  Europaaufenthalten.  Gestärkt  dadurch  wird  sein  Patriotis 
mus,  sein  Glaube  an  das  russische  Volk,  an  dessen  gesunde  und  einfache 
Kraft.  Aus  der  Ferne  gibt  er  mit  seinem  Bruder  zusammen  Zeitschriften 
heraus,  die  das  Patriarchalische  eines  idealen  Zarismus  propagieren 
sollen.  Jetzt  beginnt  die  Reihe  der  grossen,  weltberühmt  gewordenen 
Romane.  Nach  dem  ersten,  dem  "Rodion  Raskolnikoff" , sogar  ehe  dies 
Meisterwerk  ganz  abgeschlossen  ist,  verfasst  er  den  knappen  und  klar 
komponierten  Roman  "Der  Spieler",  dessen  Inhalt  so  ausserordentlich 
viel  mit  der  eigenen  Veranlagung  zu  tun  hat.  Abgesehen  davon,  dass  der 
Roman  an  die  Schreibweise  seines  Zeitgenossen  Balzac  erinnert  in  der 
glänzenden  Behandlung  des  Psychologischen,  mit  dem  hier  das  Wesen  eines 
Roulette-Spielers  enthüllt  wird,  nimmt  er  in  geradezu  unheimlicher 
Weise  das  eigene  Schicksal  vorweg,  das  Dostojewski  zuteil  werden 
sollte  in  den  Spielsälen  deutscher  Kurorte  wie  Baden-Baden  und  Homburg. 
Man  hat  festgestellt,  dass  seine  Darstellung  des  Spielers  aus  Leiden- 
schaft geschah  vor  den  persönlichen  schmerzlichen  Erfahrungen  des 
LwLdl Gcidiiiöufceia , der  ihn  selber  zum  "Spieler  aus  Not"  hat  werden 
lassen. 
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6.  Propagandanotiz  für  Zeitschrift 


Der  Roman  "Der  Spieler"  des  Russen  F .M.  Dostojewski 

bringt  das  im  Ganzen  unglückselig©  Schicksal  eines  Mannes  zur  Dar- 
stellung, der  dem  Wahn  verfällt,  sich  sein  Leben  finanzieren  zu 
können  durch  wachsames  Hantieren,  durch  Ausdauer  an  der  Rounlette. 

Er  scheitert  nach  scheinbar  angenehmen  Augenblicken,  nach  einem 
Hin  und  Her  in  der  Liebe,  wobei  er  auch  hier  nicht  die  Frau  erreicht, 
der  er  wahrhaft  zugetan  ist,  sondern  bloss  eine,  mit  der  er  in  ein 
paar  tollen  Monaten  unechten  Glückes  einen  Haufen  Geld  vergeudet, 
den  er  in  "Roulettenburg"  gewonnen.  Fortgeschickt  von  jener,  der  er 
den  verprassten  Reichtum  zu  Füssen  gelegt  und  die  sich  anderen 
Existenzmöglichkeiten  zug=>wendet  hat,  wird  er  nun  w eiter  das  Kxxix 
völlig  unsichere  Dasein  eines  Spielers  führen,  mit  schlimm  drohendem 
Ende  - er  ein  trauriges  Heimspiel  eines  im  Grunde  sauberen  und 
sympathischen  Menschen,  dessen  Schwäche  aber,  da  er  ihr  ausgelief ert 
bleibt,  ihn  wohl  allmählich  wird  zugrunde  richten. 
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GILDE  X 
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A cane  M.F]  jy 
Balgri s t s t r z s 0 e öa 
Zürich  8 


Unter  Zeichen  y Ult} 


b Schrift  “Bücher  :ildeM 


Zürich,  Gen  lo.->  ril  195G 


Zehr  geehrter  ier:  Fiuy, 

Sie  hatten  die  Freundlichkeit*  ans  heute  an  Telephon  Ihre  Mit- 
arbeit für  die  Propagierung  iss  Werkes  “Der  3 ' w von  F.M. 
Bostojewskij  zuzusa  jen. 

na  von  der  anfangs  Juli  erscheinenden  Ausgabe  noch  keine  Bpal- 
tenabzüge  vorliegen,  senden  wir  Ihnen  anbei  ein  Exemplar  der 
» - ibe»  welche  von  der  Bilde  übernommen  wird« 

Boden.,  erh  .lten  die  dos  -auftr  . ..sola dt,  aus  den  ->ie  alle  n-diern 
i-ingnoen  inbezug  auf  die  von  uns  gewünschten  Texte  entnehmen 
können«  Insbesondere  auch  den  Innen  genannten  Ter ml n ; 15 «Mai « . 

Für  Ihre  Beiträge  znken  .vir  Ihnen  zum  voraus . 

■dir  wünschen  Ihnen  baldige  dene sung  und  verbleiben 

mit  freundlichen  Grüssen 

S-inj  kJ-LjU-U— j JTU  j.  _il . .3  LiiZlLT  _ OxLiAi'^il 

Technische  Abteilung 


Maria  Bradt 


3eilu-.cn  aroaiint 
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Propaganda  für  das  Werk: 

von:  - . . 


1.  Artikel  für  Zeitschrift 

Themas  Inhaltsangabe  des  Buches,  Entstehung  und  Ziel  des  Buches, 
eventuell  literarische  oder  wissenschaftliche  Würdigung. 

Umfang:  ffQ  Zeilen  Manuskript  in  Maschinenschrift 


2.  Artikel  für  Gildenpionier 

Themas  kurze  Inhaltsangabe  und  Ratschlag  an  unsere  Vertrauens- 
leute, an  welche  Leser  das  Werk  gerichtet  ist. 

Umfangs  40  - SQ  Zeilen  . , 

: 


3.  Vorschlag  von  4 kurzen,  prägnanten,  spannenden  Leseproben 

für  Zeitschrift  und  Zeitungsredaktionen.  Jede  Leseprobe  soll 
nicht  mehr  als  90  Zeilen  zu  45  Buchstaben  enthalten. 


4.  Waschzettel 

Inhalts  kurze,  positive  Besprechung  mit  Hinweis  auf  Inhalt 
und  Autor, mit  literarischer  Würdigung, in  der  Art  einer  Zei- 
tungsrozonsion. 

Umfang:  15-20  Zeilen 


5.  Biographische  Notiz 

Inhalts  kurzer  Lebenslauf,  genaues  Geburtsdatum,  Geburtsort,, 
ev.  Name  und  Beruf  der  Eltern,  Schulen,  Studium,  Reisen,  gegen- 
wärtiger Aufenthalt,  Berufe,  bereits  erschienene  Werke,  geplan- 
te Werke. 


6.  Propagandanotiz  für  Zeitschrift 

Eine  Art  Waschzettel  für  unsere  Zeitschrift,  der  unsere  Mitglie- 
der auf  das  Buch  aufmerksam  machen  soll. 

Umfangs  10  Zeilen  V 

7.  Photos 


Ein  Porträt,  ev.  aus  verschiedenen  Lebensabschnitten  und  wenn  mög- 
lich einlsre  Amateurnhotos . 


Ablieferungstermin  an  die  Redaktion  der  Zeitschrift  bis  spätestens 
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End  of  Alexander  Moritz  Frey 
Collection 


